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dÄ. bei !̂h?,nr '5 ltn& seine drei Begleiter verfolgten
lhnen Vorgefundenen Aufzeichnungen

Donnerstag, den 28. Mai 1914. 14. Jahrgang.
Clement-Bayard.

nt,er Polizeipräsident von  G la-
uver die Verdachtsmomente, die zur

eine Erklärung, in der

’ HJ|

[i* nen  SufK^ J 10̂ ' die in Mittel-"und"Westdeutschland
* ^ besi !? I . En so eingehend wie mög-9 Tatsäcklick baben sie aurfS die

X\

»e,
Hanrbikv^ ^ A^ . genommen. Im Einvernehmen

He^ ^ «näbüttpr1̂ Frankfurt
“J1 der Sßnü, "'" ^urg öeiiujugt . yn ;gamourg an

KittvbeteU§ }n |f l beobachtet , und ihre Festnahme
d°ri
»>it
ftöin

Tatsächlich haben sie auch die
a. M., Potsdam , Cuxhaven

g besichtigt . In Hamburg wurden
war

'vumn • - o’t. . . gnt i
bem w>p®-r Polizeibehörde wurden sie dann in

^ ^ aU(J) die dortige , dem Reichsfiskus
ihrer » E Pu besichtigen , polizeilich festgenom-
vermißVernehmung haben sie sich dann in Wi-

^ErdaK. ben gegen sie bestehenden drin-
'^ .- ^Uch ^ . ^ piouage  nicht zu entkräften ver-

ges» ^ p. l̂ement weder , wie er jetzt behauptet,
kür ti ^ eit fe;n ’9 e denn „Tausende " hervorragender Pcr-
^kd?? ° sofortig ^ Eanntschaft genannt , noch eine Kaution
^8e r . ein hpv O^eilassung angeboten . Daß Personen,
l>»d '?>iet, artiger schwerer Verdacht wie der der Spio-
i%|tö%nfQii3 ' ^rer Festnahme getrennt gehalten werden

linb» ^ ^ ,. 3eilen untergebracht werden müssen, ist
^t>iî eiteri>x n , enso selbstverständlich ist behufs Ermit-

. Im üa rsührungsstücke die Durchsuchung ihres
der sind Clement und seine Begleiter

oeibeamten höflich und mit jeder nur mög-
iitzy, .efagten !?a.nl3.eIt  worden . Daß ferner die mit der

"den ^ âminalbeamten Einschüchterungsversuche
iil StBtrhr  l ê isten  unternommen hätten, ist erfun-
Su ,(!eftl“mme tvnI . b-er  polizeilichen Verhandlungen sind
5ji[in, ^ efübr. 1 P ^̂ k'ouen dem zuständigen Richter unver-Vi nuv\ ^ m- Die Freilassung der Beschuldig-
> 9r, kür / -halb verfügt , weil ihm das vorliegende

7 " Haftbefehl nicht ausreichend erschien."
^ Bahards und Genossen, die in

hatten in Kuxhaven  Wohnung ge-
3- j,j''lteler durch Zufall Photographien des

«„^ pt.aücs in fremde Hände gelangt.
%iin e Hev^ ^ ^ tete Behörde eiuschreiten wollte.

Cix üleg bereits abgereist und in Köln

^I>-!ZariAAar .b veröffentlicht am Mittwoch in dem
tet ^bentenetn--®rit, -*)erun9. auf die vom Kölner
>e

^ist ^ , .iedem
!̂ °EvgraumkI' " kagt er , „ daß irgend einer von uns
, (I1 Apparat in seinem Besitz hatte.

pt keinerlei Widerspruch entdecktwor-

^ 'diH abgegebene Erklärung. Er b e-
r« .p in !p!," "̂̂ andersetzungen des Herrn von

einzeln Punkte.

^ ^ ten

der to\ . Es i3er  auch dom Staatsanwalt anerkannt
!>»" üUL̂^ örde " " Erliegt keinem Zweifel , daß dagegen
>b -7 ?°übt. 7—ur gEwisser Druck auf unseren Dolmet-

8eVp^ tte  itfi lra n.- ift‘ Die Beschuldigung der Spio-
7 «N h ,. ' s kindisch. Alles , was wir in Deutsch-

ben, tz- . ist seit über zwei Jahren bekannt.
JC / Und di^ r b^ chtigten , sind seit langem pho-
tz,k>en, ^ Üffentiim. Photographien in zahlreichen Zeit-

stnb̂ '? pen h ' Sogar die Ansichtskarten , die wir
C bie ?-̂kach Behörde mit Beschlag belegt.-IC . "IU.LY 'ü'-vulüL ,uli 'Ocrmmy ucicyi
tz ve ;^ °We Below,„ ^ er übereifriger Polizisten geworobilng und Avancement erhofften.w" '

-Und' k'. bie man

Ich
schlechte

»'Hid, ' icbocfi " ui
'% Mü' 1' 3 dvx .̂ uiger ihren Irrtum als die

kiê .Uud h ^ man uns hat zuteil werden lassen,
^en ? ^ erhg,°"üe eine Entschuldigung;  wenn

sich ^ wird man weiter von mir hören ."Qeti
>7 sj„ kbvllte entrüstete Franzose doch einmal
* hritî .H fö .Pit Deutschen  passiert wäre,

Die^ ?üchiig in Frankreich  benom-
ovlgen sind gar nicht auszudenken!

iv 6ü̂ ren in Wbauten.
k >fsbn Qu.̂ et^ , ' ' Uhe in Turazzo.
Vin 1 eine ^ rrscht jetzt vollständige Ruhe. Aus
^ !,Pert E im 3?n„9 0̂Öe Anzahl Gendarmen einge-
, m?̂ bese., mit den bereits in Turazzo
!kktip öô ben 1 n Gendarmen den Sicherheitsdienst

"4 [ • ' s-BeVr
bpp beso„P "blungen mit den Aufständischen

, r̂ec Fortschritt zu verzeichnen. TieS -vfyit^ ltio narP,, kviederholten Ansuchens seitens
^ ^ rste> schriet" Kontrollkommission noch immer
» 'cheim'PP Äderungen aufgestellt. Für

fei,, Ie tL iebe  Gefahr vorläufig ge-
E kveedlenj„ es heißt, werden die K,rn-

iJ» z»
iuiüi Jc

Q»,l I I j» v ” LJVV| j 1f iUlrtUCIl v • v >11 l- I V**
oen. kürzester Zeit in eine Sominerfrische

eh"L Tcĥ ehr der Malissoren.
D>,, '"issgP, bes Fürsten Wilhelm in Turazzo

bei' kUld am Dienstag , da sich die
^ ^ex Aschen gebessert  hat , an Bord

T»/reuz ' ^ euzers „Admiral ~
'Ta ^ achte sie nach !

Äpann gegan-
sie nach dem albanischen
Medua. Bevor sie die

Stadt verließen, wurde eine aus ihrer Mitte gewählte
Abordnung empfangen. Der Fürst drückte der Abord¬
nung fernen lebhaften Dank für ihre Unterstützung
ans und beauftragte sie, ihren Stümmesgenossen in
der Heimat ebenfalls seinen Dank für ihre patriotische
Gesinnung zu überbringen.

Keine TrnPPencntscndung nach Turazzo.
Nach zuverlässigen Meldungen besteht zurzeit kerne

Aussicht auf eine internationale Besetzung von Du-
vazzo. Es scheint, daß England und Rußland
vorr einer solchen gemeinsamen Trnppenentsenoung
nichts wissen wollen und England seinerseits die Ent¬
sendung voll Truppen von dem Verhalten Rußlands
und Frankreichs abhängig macht. Wenn es zu einer
Entsendung von Truppen nach Turazzo kommen sollte,
so sollen die Truppen von allen  Mächten geschickt
werden, uno es soll vermieden werden, den Anschein
zu erwecken, als ob ein Gegensatz zwischen der Trrple-
Entente und dem Dreibund bestehe.

Der mexikan lche Krieg.
General Huerta erholungsbcdürstig.

{— > Aus Veracruz wird gemeldet , daß . bereits alle
Vorbereitungen getroffen werden, damit Präsident
Huerta  am 1. Juni einen sechswöchigen Ur¬
laub  antreten kann. Ter Kongreß hat ihm dazu be¬
reits seine Einwilligung erteilt . Ter Präsident be¬
absichtigt, von Veracruz aus die Reise nach Europa
anzutreten.

Das Blatt erhält eine weitere Nachricht aus Juarez,
daß General Villa,  offenbar angespornt durch die
fortschreitenden Friedensverhandlungen in Niagara
Falls und aus Furcht, es könnte bereits in den nächsten
Tagen zu einer Verständigung kommen, in Eilmär¬
schen  von drei Seiten her auf die Stadt Mexiko
vorrückt. Dieser Vormarsch Villas dürste wahrschein¬
lich eine Erklärung für die Abreise des plötzlich so
erholungsbedürftigen Huerta geben.

Tic Frie - ensvcrhanidlungen in Riagal »a Falls.
Die Vermittler und die Vertreter Amerikas und

Mexikos sind im wesentlichen bereits über alle Punkte
einig . Tie Revolutionäre  haben offiziell davon
Kenntnis gegeben, daß sie an der Konferenz nicht
teilnehmen werden. Die amerikanische Regierung beab¬
sichtigt, einen Druck auf den General Carranza
auszuüben um ihn zu verpflichten, den in Niagara
Falls UnterzeichnetenVergleich anzunehmen.

Kricgskontriblitivil in Tampico.
In Tampico  erzwingen die Rebellen Kontri¬

butionen von den Ausländern  und haben auch
100 000 Pesos vom deutschen Konsul  gefordert,
deren Zahlung dieser jedoch verweigert  hat.

Tie Gcsangenhaltung Sillimans.
Ter amerikanische Vizekonsul in Saltillo Sil-

l i m a n,  der am Dienstag aus der Stadt Mexiko
in Veracruz eingetrosfen ist, erklärte, daß der mexika¬
nische Befehlshaber General Maas ihn 21 Tage lang
in Saltillo im Gefängnis gehalten habe.

Herrenhaus.
O Berlin , 27. Mai.

Das preußische Herrenhaus setzte heute die gestern
nach Erledigung der Täneninterpellation begonnene

Etatsberatnng
fort. Auch heute mußte die Regierung die üblichen
Klagen über die verzögerte Fertigstellung des Etats
mitanhören. Freiherr v. Richthofen  beschwerte sich
über die Eingriffe des Reiches in die Finanzhoheit
der Einzelstaaten. An der Kommandogewalt des Kai¬
sers dürfe nicht gerüttelt werden. Gegen die Sozial¬
demokratie wünschte der Redner ein kräftiges Vor¬
gehen der Regierung . Tie Frage der Wahlreform
müsse aus der aktiven Politik ausgeschaltet loerden.
Jinanzminister Dr. L e n tze betonte noch einmal die
dauernde Einvichtnng der Steuerzuschläge. Herzog von
T r a che n b e r g befürchtete eine Benachteiligung der
oberschlesischen Industrie durch den Stettiner Groß-
sch'.ffahrtsweg. Ter neue Minister des Innern von
Loebell  erkannte die gewaltigen Lasten der Sozial¬
politik an, es sei hohe Zeit, Sozialpolitik für den Mit¬
telstand zu treiben. Ter Minister ging alsdann auf die
dänische Agitation in der Nordmark ein, wo man an
der Äbwehrpraxis festhalten werde. Der Schutz der Ar¬
beitswilligen müsse durch unnachsichtlicheAnwendung
der bestehenden Gesetze gewährleistet werden. Er schloß
mit dem Wunsche, daß alle bürgerlichen Parteien sich
zum gemeinsamen Kampfe gegen die Sozialdemokratie
zusainmenschließen möchten.

Roch einmal hörte man Klagen über die verspätete
Etatserledigung , dann vertiefte man sich in Eisenbahn-
und in Verbindung damit in Finanzangelegenheiten.
Hierauf trat man in die Einzelberatnng ein . Beim
Bergctat brach Graf Hoensbroech  eine Lanze für die
wirtschaftsfriedliche Arbeiterbewegung . Handelsminister
v. S h d o w forderte die nationalen Arbeiterverbände
zu gemeinsamem Kampf gegen die Sozialdemokratie
auf. Rach Erledigung einiger kleiner Etats vertagte
man sich aus morgen.

Politische Rundschau.
Berlin,  27 . Niar.

— Der Kaiser  nahm am Mittwoch anläßlich des hun¬
dertjährigen Jubiläums der Gardeschützen die Parade tu
Groß lichter selbe bet strömendem Regen ab. Der Kaise,
mit dem Kronprinzen von Sachsen , der im a la suite-
Perhältnis zum Bataillon steht , traf kurz vor Mittag ein.

— Der Große General  fl ab  traf rm Mittwoch
gegen Mittag in Colmar  ein . Der Kronprinz,  der sich
gleichfalls hierbei befindet , stieg im Hotel Terminus ab.
Zu Ehren der Gäste veranstaltete die Garnison am Abend
einen Fackelzug . Am Donnerstag nachmittag erfolgt wieder
die Abreise.

— Der Ehescheidungsprozeß der Herzogin
von Orleans  hat am Donnerstag vor einem gewählten
Schiedsgericht begonnen . Der von der Herzogin von Or¬
leans geb . Erzherzogin Marie Dorothea don Oesterreich
gegen ihren Gatten , den Herzog Philipp von Orleans , ange¬
strengte Prozeß scheint die Schuld des Gatten zu bestätigen.
Obwohl die Verhandlungen streng geheim geführt werden,
verlauten doch einige Einzelheiten . Es scheint erwiesen , daß
der Herzog von Orleans ein nicht sehr einwandsfteies Leben
führte und zahlreiche Ehebrüche beging . Das Anerbieten
des Herzogs an seine Gattin , das Schloß Stoeckel bei Brüssel
zu bewohnen , wurde von ihr glatt abgelehnt , da dort auch
eine Maitresse des Herzogs Wohnung gefunden hat.

*

Teutsche Schulen im Auslände . Durch könig»
liches Dekret wird das Abgangszeugnis der deut¬
sch enRealschule in Madrid  dem staatlichen Reife¬
zeugnis für spanische Hochschulstudien gleichgestellt.

:: Reichsgcsetzblatt . Die Nummer 26 des Neichsgesetz-
blattes enthält u . a . die Verordnung , betreffend die lleber-
tragung landesherrlicher Befugnisse auf den Statthalter
in Elsaß -Lothringen und eine Bekanntmachung , betreffend
Aenderungen der Bestimmungen zur Ausführung des Wein¬
gesetzes . Die Nummer 27 des Reichsgesetzblattes enthält
das Gesetz über statistische Aufnahmen der Vorräte don
Getreide und Erzeugnissen der Getreidemüllerei.

: : I « der Sitzung des Bundesrats am Dienstag
wurden den zuständigen Ausschüssen überwiesen : der
Zusatzvertrag zu dem Vertrage mit den Niederlan¬
den über Unfallversicherung und die Vorlage betr.
Versetzung don Orten in esne andere Ortsklasse des
Wohnungsgeldzuschußtarifs . Den vom Reichstag ange¬
nommenen Entwürfen eines Gesetzes zur Aenderung
der Paragr . 74 , 75 und des Paragr . 76 Abs . 1 des
Handelsgesetzbuches , eines Gesetzes gegen den Verrat
inilitärischer Geheimnisse , sowie eines Gesetzes betreffend
Aenderung der Gebührenordnung für Zeugen und für
Sachverständige wurde zugestimmt . Das Zusatzproto¬
koll zur revidierten Berner Uebereinkunft zum Schutze
von Werken der Literatur und Kunst lvurde angenom¬
men . — Zu der Besoldungsnovelle scheint der Bun¬
desrat demnach immer noch nicht endgültig Stellung
genommen zu haben.

Parlamentarischles.
? Tic Arbeiten Vcs Abgeordnetenhauses . Die Budget¬

kommission des Abgeordnetenhauses trat am Diensfag abend
unmittelbar nach der Plenarsitzung zu einer Besprechung zu¬
sammen und beschloß , die nächste Sitzung am Montag,
dem 8. Juni , vormittags , abzuhalten mit der Tagesord¬
nung : Besoldungsnovelle . Zur Vorberatung der Besol¬
dungsnovelle ist die Budgetkommission um sieben Mitglie¬
der verstärkt worden . Die hierzu eingegangenen Petitio¬
nen wurden unter sechs Berichterstatter zur Bearbeitung ver¬
teilt . — Am Mittwoch , den 10 . Juni , wird das Plenum
des Abgeordnetenhauses mit der ersten Lesung des F i d e i -
kommitzgesetzes  beginnen , der die zweite Lesung bei
Besoldungsnovelle  folgen soll.

Europäisches Ausland.
Oesterreich - Ungarn.

* Tas Testament Franz Kosinths wurde am Mon¬
tag in der Wohnung des Toten zerrissen  aufge¬
sunden . Ein Blatt , das Verfügungen über sein Privat-
vermögen enthielt , ist lesbar geblieben und brachte die
große Ueberraschung , daß Kossuth , von dem seine Feinde
behaupteten , er hätte sich, in der Zeit seines Minister-
tums bereichert , nur ein sehr geringes Vermögen hinter-
lassen hat . Tie zwei anderen Blatter des Testaments
wurden in ganz kleine Fetzen zerrissen aufgefunden
und in Budapest laufen allerlei Gerüchte um über
den Inhalt des Dokuments . Am glaubwürdigsten er¬
scheint die Angabe , daß das Testament die vielbe.
sprochene Führerftage der ungarischen Unabhängig-
keitspartei behandelt , und daß Kossuth sein Testament
vernichtet hätte , weil er eine Spaltung in seiner Partei
befürchtete . Nicht minder interessant ist es , daß die
Witwe Kossuths , die Gräfin Benhovskh , die er im
November auf dem Sterbelager geheiratet hatte , kurz
vor dem Tode ihres Mannes einen Selb st Mordver¬
such  beging . Sie nahm eine große Dosis Morphium
zu sich , weil sie den furchtbaren Todeskampf Kossuths
nicht ansehen konnte . Ihr Zustand war anfänglich be¬
sorgniserregend , hat sich aber im Laufe der Nacht ge¬
bessert.



; Lürkische TänWarkcit hat »La? heldenhafte Verhalten
der drei verunglückten deutschen Matrosen in Konstante
nopel ausgelöst. Die türkische Regierung beschloß, der
Familien der drei tödlich bei dem Brande verunglückter
Matrosen je 3000 Mark zu überweisen.

Italien.
! Die Spannung zwischen Italic « unL> Zlbcssinie- ist

dadurch eingetreten, daß die Italiener einen großen Teil
abessinischen Gebietes besetzt  halten . Es ist ihnen die?
durch den Verrat eines abessinischen Offiziers möglich
worden, der den Italienern die Lücken der abessinischen
Grenzbefestigungen mitteilte. Er erhielt dafür eine hoh<
Geldentschädigung. Abessinien verlangt nun die sofortig,
Auslieferung des verräterischen Offiziers, der von Italien
in Asmarah verborgen gehalten wird , sowie die Räumunx
des widerrechtlich besetzten Gebietes. Die Lage wird alt
sehr ernst  betrachtet.

Frankreich.
; Ucber bedingte Rücktrittsabsichtcn Poincarces erfahrt

der Vertreter der „Telegraphen-Union" von gewöhnlich sehr
gut informierter Stelle , daß sich Präsident Poincaree mehr¬
lach zu Persönlichkeiten seiner Umgebung äußerte , er tocrbe
unverzüglich sein Amt niederlegen,  falls es den So¬
zialisten gelingen sollte, in der Kammer das Gesetz über die
-reijährige Dienstzeit zu Fall zu bringen.

Sport und Verkehr.
X Ein deutscher Flieger schwer verunglückt . Ter

deutsche Flieger Georg Prensil  ist am Lienstag
mittag auf dem Flugplätze von Hendon (England ) beim
Erproben eines selbstgebauten Fallschirmes schwer ver-
nnglückt. Prensil , der sich in einem Automobil befand,
warf bei einer Stundengeschwindigkeit von 40 Kilome¬
tern den Fallschirm aus , der sich sofort ausbreitete
nno so vortrefflich funktionierte , daß der Flieger aus
oem Automobil gezerrt wurde . Er stürzte so unglück¬
lich, daß er einen Schädelbruch davontrug und ins
Hospital geschafft werden mußte . An seinem Aufkom¬
men wird gezweiselt.

Aus Stadt und Land.
** Selbstmord eines Deserteurs . Als am Dienstag

mittag ein Gendarm dem Musketier Leonhard Wirtz
vom Infanterie -Regiment Nr . 171 in Colmar auf dem
Wege nach der französischen Grenze begegnete und
ihn anhielt , stellte es sich, heraus , daß dieser über
die französische Grenze desertieren wollte . Ter Gen¬
darm nahm ihn deshalb fest und verlangte sein Seiterv
gewehr . In demselben Augenblick fuhr ein Zug nach
Colmar vorbei . Ter Soldat warf sich vor die Schienen
des herannahenden Zuges und wurde bis zur Unkennt¬
lichkeit zermalmt . lieber die Gründe zur Desertion
ist bis jetzt noch nichts bekannt.

** Selbstmord eines Offiziers . In geistiger Um¬
nachtung hat am Dienstag der Oberleutnant Hilmar
j . Blücher,  Adjutant beim Bezirkskommando in Neu-
cuppin , Selbstmord verübt . Seinen Kameraden war in
letzter Zeit sein schwermütiges Wesen ausgefallen . Am
Dienstag kam bei dem Bedauernswerten der Irrsinn
zum Ausbruch . Er tötete sich durch einen Schutz in die
Brust . Als der Bursche ins Zimmer eilte , fand er
seinen Herrn tot auf dem Teppich liegend vor.

** Zivischeusalle bei Abfahrt des H«tpag -Tampfcrs
„Vaterland ". Die Abfahrt des Dampfers „Vaterland"
von Newhork, die am Dienstag nachmittag stattfand,
gestaltete sich zu einem gewaltigen Schauspiel von nie
.gesehener Großartigkeit , das Tausende und Abertau¬
sende von Zuschauern an die Piers gelockt hatte . Gleich¬
zeitig spielten sich auch die aufregendsten Szenen ob,
denn das Fahrwasser ist für einen derartigen Le¬
viathan des Meeres nicht eingerichtet . Als Schlepp¬
dampfer den Koloß aus den Dockanlagen herausbug¬
sierten , legte sich das Schiff quer über den Hudson,
so daß man eine Zeitlang fürchtete , es werde kentern.
Als die Maschinen dann mit eigener Kraft zu ar¬
beiten begannen , wühlten die Schrauben das Wasser
derartig auf , daß eine Reihe von kleineren Dampfern
in die höchste Gefahr kam. Zwei Kohlenbarken wur-

. Den von den Wellen erfaßt und schlugen um, während
Nvei aröke »-e Danivker von den auk-rewirbelten Flu-

Die schreibende Frau.
Roman von Flaron.

(Nachdruck verboten.)
All das nnrr Valerie zu Ohren gekommen, denn

es fanden sich ja stets redesüchtige Zungen , die es sich
zum Verdienst' anrechnen , ihr Mundwerk ewig in Be¬
wegung zu setzen. So fügte es sich denn auch, daß
Roland , kaum in Paris angelangt , all dies müßige Ge¬
schwätz zu hören bekam. Einzelne seiner Freunde be¬
klagten ihn , andere brachten ihm Zeitungen , welche sie
mühsam aufgehoben hatten und die das ganze Fa¬
miliendrama eingehend erörterten . Einer dieser Ar¬
tikel war so deutlich und ehrenrührig verfaßt , daß ein
Kamerad Rolands ihm direkt sagte:

„Tu kannst dir das nicht gefallen lassen ; du als
Offizier mußt von jenem Journalisten Rechenschaft
fordern ."

„Nur kein Zweikamps mehr !" rief Rotand außer
sich. „Wenn ich um den Preis meines Lebens diese
entsetzliche Sitte , welche so viel Leid im Gefolge hat,
abschaffen könnte, bei Gott , ich würde es tun ."

Er sagte dies , ohne jedoch einer Menschenseele ein-
ugestehen, daß jenes Buch mit all seinen Ungeheuerlich-
eiten im Recht sei. Er leugnete nicht offenkundig,

weil er für die Lüge immer noch viel zu stolz war,
aber er schwieg und harrte der Antwort seiner Frau.

So klug auch sein Benehmen war , es gab sich doch
kein Mensch einer Täuschung über die Richtigkeit der
Sachlage hin , und die Haltung , welche man ihm ge¬
genüber an den Tag legte, bereitete ihn einiger¬
maßen für die Antwort vor , welche er von Valerie er¬
hielt.

„Ich verzeihe dir, " schrieb sie ihm, „aber du darfft
von mir nicht fordern , daß ich die Gemeinschaft mit
dir wieder aufnehme . Selbst in der Ferne würden wir
immer schwer an dem tragen , was dort wie hier stets
trennend zwischen uns stehen müßte . Verzeihe auch du
mir , daß ich nicht anders antworten kann ; du weißt
ja trotzdem, wie sehr ich dich liebe. Erspare mir die
Pein , dich Wiedersehen zu müssen, um dir ein Lebe¬
wohl zu bieten , welches mir das Herz bricht. Ich
hatte versprochen, deine Rückkehr abzuwarten , nun aber
reise ich ab . Ordne deine Angelegenheiten , ich ver-

ten mit aller Gewalt gegen den Pier geworfen wur¬
den und starke Havarien erlitten . Auch die Piers
sind beschädigt worden . Dann kam die „Vaterland"
in Fahrt und konnte das offene Wasser erreichen.
Tie Hafenbehörden von Newhork beschäftigen sich ernst¬
lich mit den Folgen , die das Anlegen derartiger
Riesendampfer mit sich zieht und werden wahrscheinlich
den Ausbau neuer Dockanlagen von der Hamburg-
Amerika-Linie verlangen.

** Unwetter in Siidsrankrcich ^ Ein heftiger N o r d-
w e st st u r m, begleitet von Schneefällen  und starken
Regengüssen , wütet seit Dienstag nachmittag in ganz
Südfrankreich,  besonders , an den Küsten des Mit¬
telmeeres . Eine ganze Anzahl von Schiffsunfällen wird
gemeldet. In der Nähe des Hafens von Marseille
scheiterte ein Fischdampfer . Drei von der 12 Mann
starken Besatzung ertranken.  Mehr als 50 Fischer¬
boote sind an verschiedenen Stellen der Küste gesunken
und eine ganze Anzahl Menschenleben dürfte dabei den
Tod gefunden haben . Ein Gewitter von furchtbarer
Gewalt ist über Nizza  niedergegangen . Die be¬
rühmte Promenade des Anglais wurde __vollkommen
von den Wellen überspült und schwer beschädigt. An
verschiedenen Stellen Südfrankreichs sank die Tempera¬
tur auf 4 Grad . Man hegt lebhafte Befürchtungen
für den Ausfall der Ernte . Die höher gelegenen De¬
partements liegen fast gänzlich unter Schnee.

** Für 300 000 Mark Juwelen gestohlen. Wie man
erst jetzt erfährt , wurden am vergangenen Sonnabend
nachmittag auf dem Nordbahnhos in Brüssel von einer
Dame für 300 000 Mark Juwelen in einer grünen Le¬
dertasche verloren bzw. sie sind ihr gestohlen worden.
Tie Untersuchung in dieser Angelegenheit wurde bis¬
her völlig geheim geführt , Hai jedoch noch zu keinepi
Resultat geführt . Die Londoner Versicherungsgesell¬
schaft Price u. Gibbs hat eine Belohnung von 20 000
Francs für die Wiederbeschaffung der Juwelen aus-
gesetzt. Es heißt , daß eine Spur , die man verfolgt , nach
Berlin führt.

** Zum Freiburger Millionen -Erbschaftsschwindel
des Ehepaares Baumgartner , war die Erbschaft der
Frau Baumgartner auf 137 Millionen Mark angegeben,
wovon 102 Millionen bar bei einer Chicagoer Bant
liegen und 35 Millionen in zwei noch- nicht veräußer¬
ten Farmen investiert sein sollten . Mit diesem wert¬
losen Papier , das sie nie geschäftskundigen Leuten
zeigte, erschwindelte sie sich bei Unkundigen und Gut¬
gläubigen Kreditbeträge bis zu 60 000 Mark . Bei de«
Verhandlungen wegen Ankaufs des Semmeringhotels,
zu dem Frau Baumgartner drei Millionen Mark geben
wollte , zeigte sie erst nach langem hartnäckigen Zöger«
das ermähnte Papier vor , das nachher, da der darüber
befragte Bürgermeister die Sache als Schwindel uni,
Unterschrift als gefälscht bezeichnete, zur Entlarvung
und Verhaftung führte.

** Schwere Schiffsunfälle auf der Wolga haben sich
infolge orkanartigen Sturmes ereignet . In der russi¬
schen Ortschaft Rownoje  sowie in mehreren andere«
an den Wolgaufern gelegenen Ortschaften wurden ver¬
schiedene Häuser zerstört und von den Fluten fortge¬
schwemmt. Zahlreiche Frachtschiffe und Boote sind
untergegangen . Eine große Anzahl von Personen hat
hierbei den Tod gefunden.

** Eine dramatische Heiratszercmonie wurde am
Dienstag im Gefängnis von Trenton im nordamerikani-
)chen Staate New Jersey vollzogen . Ein Italiener
namens Raffaele Longo , der wegen Mordes hingerichtet
verden sollte , sprach kurz vor seinem Tode noch den
Wunsch aus , mit seiner Geliebten , mit der er mehrere
Jahre hindurch zusammengelebt hatte , getraut zu wer¬
den. Dieser letzte Wunsch wurde dem Verbrecher ge-
vährt , man sagte ihm jedoch nicht, daß nach den nn
Staate New Jersey herrschenden gesetzlichen Bestim¬
mungen eine derartige schnelle Trauung ungültig ist.
Kurz nachdem die Trauung durch den Gefängnisgeist¬
lichen vorgenommen worden war , mußte Longo den elek¬
trischen Stuhl besteigen.

** Jnwclendiebstahl . Fünf Vermummte sind in der
Nacht aus Mittwoch bei Syrakus auf Sizilien in die
Billa Marzini eingedrungen und haben Juwelen und
Wertpapiere im Gesamtwerte von etwa einer Vievtel-
million Mark erbeutet.

»- l'U 1 .. _ - .

lasse mich vollständig auf dich. Ich werde niemals
nach Rheims zurückkehren, wo alle Welt um die Sache
weiß . Einstweilen begebe ich mich nach Cannes , später,
wenn ich wissen werde, wo du dich dauernd nieder-
läßt , werde ich meinen Aufenthaltsort bestimmen.
Jedenfalls ziehe ich weit weg von dir ; wir dürfen
uns nicht Wiedersehen, aber ich kann und will mich
nicht mit dem Gedanken absinden , nie rnehr von dir
hören zu sollen . Schreibe mir zwei- oder dreimal im
Jahre , wie mein armer Vater es getan ! Lebewohl!
Ich wage kaum mehr an die Tage unseres Glückes
und an unsere Liebe zu denken."

*

Roland fügte sich in die Trennung ; wie Valerie es
von ihm gefordert , ordnete er ihre materiellen Inter¬
essen, trennet sein Vermögen von dem ihren , denn
er hätte keinen Heller mehr anrühren mögen, welcher
einst dem Toten gehört und reiste dann nach den Ko¬
lonien , wo er wieder in militärische Dienste ttat , um
nie mehr nach Frankreich zurückzukehren. Valerie nahm
bleibenden Aufenthalt in Paris , dort , in dem uner¬
meßlichen Ozean , wo das menschliche Elend sich am
besten verbirgt , hoffte sie zu verschwinden.

Dritter Teil.
14.

„Pariser Strand " ist die anspruchsvolle Bezeich¬
nung des kleinen Seebades , welches an der Mündung
der Authie errichtet wurde.

Ist Etaples durchfahren , so gelangt man zum Wald
von Torquet und durch diesen zum Strand , dem eigent¬
lichen sogenannten „Pariser Strand ", an welchem zahl¬
reiche hübsche Villen von verschiedener Größe und Ge¬
staltung von launenhafter Hand dahingestreut scheinen.
Jede derselben trägt ihren eigenen Namen . Da findet
man eine „Clematis -Villa ", eine „Anemonen -Villa ",
eine „Villa Marie " usw. In den weniger eleganten
unter diesen Villen waren diese o der jene Läden unter¬
gebracht, in denen die Villenbesitzer ihre Mundvor¬
räte kaufen können. Der Strand ist im Winter ver¬
lassen und ebenso die Mehrzahl der leichtgÄbauten
Sommervillegiaturen . Im Sommer aber gab es dort
der Gäste gar viele.

In ein bescheidenes, etwas entlegenes Gebäude

** Feuersbrunst in Amerika . In Newh ^ , zi
am Dienstag im Cleveland -Holzhof Feuer
englische Qnadratmeilen wurden eingeäschert. ~
den beträgt 6 Millionen Mark . _ *

Volkswirtschaftliches . 0
3)  Wirtschaftlicher Ausschuß. Der Wirtschaft̂ ^

schuß zur Begutachtung und Vorbereitung handelsp̂ ^
Maßnahmen ist am Dienstag unter dem Vorsitz i*
sekretärs des Innern , Staatsministers Dr. Dê hi^
einer Sitzung unter Zuziehung einer größeren
Sachverständigen aus Handel, Industrie und
zusammengetreten. Zweck der Tagung ist, eineJ* 1
herbeizuführen über die verschiedenen in der
der Literatur im Laufe der letzten Jahre hervorĝ M
mehr oder weniger sachkundigen Erörterungen über
Achtung eines sogenannten wirtschaftliche ". ^ «̂
r a l sta b e s und die damit im Zusammenhänge' ¥ #
Fragen . Es soll von der Bildung eines befände K
schusses für Fragen der wirtschaftlichen MobilnnE ^ ep
stand genommen, die einschlägigen Fragen solle" _
für den Bedürfnisfall in dem für die Begutacht" W
schaftlicher und handelspolitischer Fragen bereits I
bestehenden Wirtschaftlichen Ausschuß erörtert w«r * «ü
alle Verhandlungen dieses Ausschusses, so werden
gegenwärtigen vertraulich geführt.

4 Berlin , 27. Mai . Trotz politischer
bleibt die Börsenstimmung fest. Die Spekulation , F
den Verlauf der albanischen Krisis ab und veri
Aufmerksamkeit die Vorgänge an der Pariser Bo r v,
land war heute ausgeschaltet, da die Petersburg stL
feierte. Die Kurse der Leitende« SpekulattonspalN
len sich gut behaupten, gelegentlich waren kleine
>en festzustellen.

Wocheneundichau. ^
t>Nachdem in der vergangenen Woche ^ pttf

tag seine erste Session beendet hat , ist « #  A
7ische Abgeord netenhaus  am Diens m
Dem es die Besoldungsvorlage an die derir» ^ ~.«i
nission gegeben hatte , in die Ferien geg"' ^ g,
Dings nur in die kurzen Pfingstferien . tt  t
verden sich die Landboten noch einmal
Lagung versammeln , um dann endgültig m
pause bis zum Winter eintreten zu lassen-

Im preußischen Herrenhaus
tag über die dänische Agitation  tN
vig verhandelt . Ter preußische Ministerpr i ({t .
Bethmann Hollweg gab beruhigende Erkür .
über ab und sprach sich gegen eine ^
Abwehrmaßnahmen aus . Die Regierung \■$ £af n
der kulturellen und wirtschaftlichen Hebungl g
den sicheren, endgültigen Sieg des Teutscht» ^ y
Ernst Günther von Schleswig -Holstein 0a g jdAj.
tung der evangelischen Geistlrchkeit in ö u
Die Hauotswuld an dem Rückaana des ^ ^  Y
Nach' Erledigung der dänischen FraZe erat
Haus in die Etatsberatungen ein . 1

Sehr günstige Nachrichten werden ube ^e >
R e i chs ka s s e n st a n d verlautbar . „ Bisher
damit gerechnet,, daß die Reichskasse
Fehlbetrag  von etwa 10—12 Millionen gelU| fl(
schließen werde . Das soll aber nach " eue fciejjfi
lungen nicht der Fall sein, vielmehr dürfte (i
nahmen die Höhe der Voranschläge erret t ste-
togar nicht ausgeschlossen, daß noch ein kler
/chutz bei der Abrechnung herauskomrnt . .. ^xbi^ ji

In der Reichstagsersatzsttchwahl in flt(
Stendal  siegte der nattonalliberale K« g SßKj-
Präsident des Bauernbundes W a chh 0 r st Ü-J
über den bisherigen konservativen Bertret j
kreises Hoesch, der 12 518 Stimmen erhte^ ' „stht«̂
Stimmenzahl von 15 027. Dieser Sieg wa . y
felhaft , nachdem die Sozialdemokratie befw ^
für den liberalen Kandidaten einzutrete

Die katholische Kirche  in
die vergangene Woche zu einem für fto
»ollsten Zeitabschnitte dieses Jahres rechne - p.
mpfingen zwei reichsdeutsche Erzbischosr- (7,, in
rinaer  in München und v. Lartmcl^

hatten im Juni des Jahres 1900 Jeann "̂5-lchen̂
leite Tebesson trotz allen Widerstande^
Mutter leistete, dieselbe doch hingebracht-

Tie arme Frau , deren Mut ihre
hatte ihre Gesundheit durch die allzu ‘ (rjj t
Tagesarbeitt einigermaßen geschwächt- nn>^
zeitig Familienmutter und Hausftau , ote ' ^
geringfügigsten Einzelheiten ihres
merte , welche ihre Töchter in dre Gefeu ! t pWs!
und dabei noch anstrengende Geistesarv ^
welcher sie häufig die Stunden der Nacht u
opferte . Sie mußte sich ernstlich mühew ffOt&u
schreiben, und die doppelte physische geE ^ st,
Anstrengung hatte ihre Gesundheit bedenkt

Ter Arzt redete von Anämie , / jn
dem großen , modernen Wort , in
man sich nicht auskennt . Er verschrreb a ' „d»' IM
und den Aufenthalt in stärkender Luft , ! # n!rW
Beschäftigung und fern von jeder Sorge -„ m
dieses strikten Befehls hatte Jeannrne p,
schlossenheit, welche sie vom Vater geer ^ ' j*1
bei wichtigen Lebensfragen in Anwendunö̂ holn
Mutter dazu bestimmt, hier am Strand
suchen. .-Hk

Frau Tebesson hatte sich anfangs / en e*
zu entschließen können, und zwar aus tMM
mütigen Sparsamkeit , mit welcher sie ftw «xe. f
was für sie selbst notwendig gewesen
lief) aber fügte sie sich doch den Bernunft ^ ^ -- ^
älteren Tochter , zog sie ein Opfer dem t
Tahinstechen aus dem Leben vor , vnD ltari.
sie auch schon nicht mehr , was stk 6a§ JJ
auch ihr Budget einigermaßen belastet $0
sie sich doch der Erkenntnis nicht versw Sn M
ihre Gesundheit von Tag zu Tag, kvaM (o } M
die herrliche Luft Jeanntn « und Gillette ^
daß sich Frau Tebesson nur zu dem «Mte.wünschen konnte, welcher sie veranlaßt > {lJtntei fj1 p
lang Seeluft aufzusuchen. Gillette ! » a
wre etn Kind , Jeannine aber nergte
Brüche gegangenen Liebestraum zur
es war ihr entschieden wohltätig , ffm sehe"' Ui)
düsteren Reflexionen herausgerissen ^ >̂ .̂ ^ pg
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v̂ lt in . p cj ?feitnoen. Die Diözese Osnabrück
m B >oisherrgen Gymnasialoberlehrer Tr.
und "L in Meppen einen neuen Ober-

Dilbxe ber 6i| hpl; der  Diözese Breslau
be ^eim 9e  Brschof Dr. Adolf Bertram  von

, > Auls ? Ehlt.
^ °it daZ' ^ nehmen die Ereignisse in Albanien
va,̂ "schein"^ .-Nteresse ein. Wie es immer mehr
lliis ^-uyi uu uci ituuuuiuuuuu
toL*1? italiI 'ĉ ch« die fürstliche Familie zur Flucht
C *n bie Kriegsschiff veranlagte und Tu-
Sil-fische s.̂ 'rde der Empörer gab, der bisherige
!-L "ige SchEgsminister Essad  Pascha nicht  dieIj.^ ter, Ä '"- .Es wird überhaupt immer zwer-
% Mttb  ob ec w -eri Verfehlungen Essads gegangenbJMtelo /^srrirch der Verräter ist, als den man

$ntti(Uien ' ^ twiel ist heute schon klar, daß«?i? riguen«m l>t »eure schon klar, oag
für Hofe des Fürsten Wilhelm diesem

W,®?6 die «s„e Porgänge im Lande getrübt hatten
Wfc.*? der ssiMursachê zû d

nsters Essad
ndarmerieko: .

inü̂o ern,-ik7'" don beiden trägt, das wird sich
»n ^in. dag' K?? es dürfte gar nicht so unwahr-

ttitfp' in der Ixŝ ^ rwche zu den ganzen Wirrnissen
be«? des Krieiŝ ^ ^ lei zwischen den Machtbefug.
^ M̂inisters Essad und dem Befehlshabe,

H5 ête  Schuld ^ "^E ^sekorps ge e8en ^t . We,
ein SrvC. rr  wut |tc yui UlUJl1̂1WIUUUIJ^

«tu, .Vor'nir̂ ^ ssad Pascha doch wieder LU Ehren
3 ittfor **« fann  aber die Aussicht befriedi-

?>t!lL^ ehens durchaus einigen und gemeinsa-
d>?̂ >bendr Ar̂ ŝ ^̂ eich-Ungarns und Italiens eerne
W‘ n fotmprrT erun8 in der Regierung Albaniens

ŝ ht Lh ^°ch in persönlicher Hinsicht zu er-
Äe? en Baix,° der junge, unerfahrene Herrscher"vajgen^ Monarchie keine Befürchtungenwegen
litf T«s dû ^ iustes seines Thrones zu hegen

k pt«fibpnt„Cn  die Ausführungen des italienischen
r» biinxx pssen di San Giuliano in der italieni-

Nf * 5 erwiesen.
Wtef  zwar iv wieder ei,

Pa^.iewen Grün,
einmal seine Aufregung, ob-

Grund dazu hätte. In Köln.tt!n VOlilPis. "“J“ V“1“ . l)" Olwl u
I>iien" i-Ba gp. b"l französischen Großindustriellen

Unterh°^.d am letzten Freitag in Haft
Sffp i dringenden Verdacht der Spio-

strr NMn, .ng war aber tags darauf von dem
4h- es siK^ ^oiichter wieder aufgehoben worden.eS r . . -- Oliujlfl NN

Hr ^^ißeS “öec  immer
-̂ eanzose tatsäck

... „ mehr heraus, daß dieser
° Mimose tatsächlich ein Erzfpion zu sein
sichle» Beweist Polizeipräsidium liefert nänilich
%’ et« bie ; „s dafür , daß Bahard mit seinen drei
Atz .«Ufts. ,n Mittel- und Westdeutschland bele-
^h,sshallxst.uhallen möglichst eingehend bei den

"b Hambnn̂ onkfurt a. M., Potsdam , Kux-"rg zu erforschen versuchte.
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_ Loknles.
\ ^iues Lvjährigeu Bestehen be-

Sportverein „Athletin " . Einge-
»" er am SamStag Abend durch einen

V tä itn ,er ^ "sstraßen und darauffolgenden Fest-
^ l» bietf* l _»8um Adle  r." Da keine auswärtige
'̂ iikkunhX » ner  teilnehmen können, wird von der

(t \ l9 ani abgesehen.
M !.rt Bepi.r̂ ^ ^eÜfnug ob die Vorschriften in den
s.| ^ l die ftn«* Ut  Unfallverhütung auch ansgeführt

born̂ ss°"'^ ^ sauische Berufsgenoffenschafl ab
2l!it der Revision betraut ist der

anoTv«; reamtc  Landessekretär Grein. Die OrtS-
(4\: den Beamten nach Möglichkeit zu

gt ^ slihrliche Veröffentlichung der Bekannt-
hiett^ ^ n- Schriftleitung.)

her Justallatenreu sei die im An«
V tt bet  bieR utt9®" Nummer veröffentlichte Bekannt«

Itz» ^ tztriss?'?. Gemeinde recht dringend ans Herz
^ »onsiaif ll die otn 1. Juli d. I . in Kraft tretenden

* "Vorschriften für die Ausführung von

s Uti’̂ b Lj Zappen ehemaliger 13. Husaren findet
£ Wft in  Mainz statt. Ehemalige Husaren

^ " in , " l ûnehmen wünschen, können sich beim
d *Äh °kstrak>̂ ^?liger 13er Wiesbaden im Vereins«
" lAilch Ze II melden.
ISkh  Ĵ offer kl"®. unb  zwar durch einen Zusatz
? °diNn? zu scĥ 'b sich die Ehefrau Ludwig Schrein
? ^ »̂ r>ch, ŝ "ihen kommen lassen. DaS Wiesbadenerbn,..7/"ch die skrau frei weil ibre Ausfallen

"S rn halten frei weil ihre Aussagen
^ tsi* ft" bn0̂ ne  Aussicht auf der Straße gestanden
5«, fc b)ibet(.Üon ""derer Seite Hineingeschüttel sein
^ iverden konnte.
2 W ? .uier Wiesbaden . Ein umfangreicher

ie,? är*tlLC bi.n drei Tage angesetzt sind unb in
'Ü^»!si nah,« ? Sachverständigen 62 Zeugen gehört
iNtti re"fano ar ute  Vor der Strafkammer Wiesba-
l, % b.̂ nilieM°̂«^ klagt sind die Magistratsbeamten-

'b ans myft ner  geborene Merz und Katharine

tz tz>t̂ Al3 teira 1911~ 1913 besonders im letzten
il?n hi. Zusammen„ils alleine in einer Un«

Sŝ 'tzapp iiliain, "ssivelieren und Geldwarenhändlern in
>«I- -n , ^ iind? . Darmstadt, Frankfurt und Hanau
b«. Wt  ^Qben ^..Gesamtwerte von über 7000 Mark
WAdk ?sahri D" Angeklagte Meissner, die auf einer

">>> I4jäbrigen Tochter begriffen
Sts,«rsvi."8ch ^ ^ ch Frankfurta. M. weiterreiste,

Berk- aur  bt^er  Fahrt am 18. Dezember
il«. tz. Djj.vsAtzg sämtliche Diebstähle zu und

iihxl der e,a,tetln unb  Änstifterin die Frau Kol¬
oss Ah bkvpÂvshammer machte sie heute dieselben?s

kl'jAh dhAh"den lcI t.e' unter dem Einfluß der Kolberg
*!ir iebnf0« leugnete alles ab, nur will sie

2 ">e °"s 'hren Einkaufsfahrtenbe«
^ttfiiak" sehe« b ^stöhlen haben und nie Frau

3 " , in \  In der heutigen umfangreichen
°°r vor allem Juweliere aus Darm«

stadt, Hanau, Frankfurt Mainz und Wiesbaden vernommen
wurden, sowie deren Angestellten bestätigen zum größten
Teile die Wahrheit der Angaben der Frau Meissner und
die Unwahrheit derer der Frau Kolberg. Nach 12 ständiger
Verhandlung wurde abends 8 Uhr die Verhandlung auf
Donnerstag vertagt, an welchem Tage noch weitere etwa
35 Zeugen gehört werden sollen.

Aus Weftdeurschlimd.
— Koblenz, 27. Mai . Das Oberkriegsgerichtver¬

urteilte den Rittmeister Meher von der 1. Eskadron
der Trainabteilung Nr. 8 wegen Mißbrauchs der
Dienstgewalt,  Unterlassung der ihm obliegenden
Meldepflicht vorschriftswidriger Behandlung und Be¬
leidigung Untergebener zu zwei Monaten und ernem
Tag Festungshaft und Dienstentlassung.

— Türen , 27. Mai . Die von der Aachener Staats¬
anwaltschaft angestellten Ermittelungen über die Ur¬
sache des schweren Unglücks in der Dürener Schieß-
baumwollfabriksind  insoweit ergebnislos  ver¬
laufen, als menschliches Verschulden nicht nachweisbar
ist. Rach Ansicht von Fachleuten ist die von der Werk-
direktion gegebene Erklärung , daß durch eine elektrrzr-
tätsschwangere Atmosphäre die Explosion der Patrone
verursacht worden- ist, nicht ohne weiteres zu wider¬
legen. Der Dezernent für Gewerbe bei der König!.
Regierung in Aachen hat seinerseits eine Prüfung der
Frage, ob einer Wiederholung eines ähnlichen Unglücks
durch zweckentsprechende Maßnahmen nicht vorzubeu¬
gen sei, in die Wege geleitet. Die Ermittelungen
sind noch nicht abgeschlossen.

— Köln, 27. Mai . Der Bund Deutscher Ver¬
kehrsvereine  hält vom 3.- 6. Juni in Köln seine
13. Hauptversammlung ab. Das für die Tagung jetzt
vorliegende Programm sieht für den 3. Juni Sitzun¬
gen des Vorstandes, des Ausstellungsausschusses und
des Großen Ausschusses sowie einen Bierabend rm
Stapelhaus mit Damen vor, an dem Geheimer Baurat
Fritz Heimann einen Vortrag mit Lichtbildern über
die „Einführung in die Geschichte und Architektur
Kölns" hält. Äm 4. Juni ist die geschlossene Mit¬
gliederversammlung, die sich unter anderem mit der
Propaganda im Auslande, dem Propaganda - und Aus¬
kunftswesen in Deutschland, der Film- und Lichtbrld-
reklame der Truckschriftenzentralisierung, Ausstellungs¬
fragen, Schulferienfragen ufw. beschäftigen wird . Auch
wird in der Versammlung ein Bericht über die Arbeiten
des Ausschusses zur Förderung des Reiseverkehrs aus
den deutschen Bahnen erstattet. Für den 5. Juni ist
die öffentliche Hallptversammlung angesetzt, deren Ta¬
gesordnung nach dem Bericht über das verflossene Ge¬
schäftsjahr sowie über das Arbeitsprogramm für 1914-
15, Vorträge des Wirklichen Geheimen Rates Dr . von
der Lehen-Berlin über die Entstehung der Alpen¬
bahnen und ihre Bedeutung für den deutschen und
internationalen Reiseverkehrs und des Professors Tr.
Thieß-Köln über internationale Verkehrspropaganoa
für Deutschland enthält . Den Teilnehmern an der
Tagung wird ein reichhaltiges Unterhaltungsprogramm
geboten, darunter Besichtigung der Werkbund-Ausstel¬
lung und der städtischen Ausstellung Alt- und Neu-
Köln. Am Abend des 5. Juni findet im Großen Giir-
zenichsaal ein von der Stadt Köln gegebener Empfangs-
abend statt.

— Düsseldorf, 27. Mai . Der Kaufmann Bernhard
Eisenhuth  war vor einigen Tagen in Düsseldorf
verhaftet worden, nachdem er aus Oberhausen geflüchtet
war , wo er sich unter falschen Angaben und irttt ge¬
fälschten Zeugnissen die Stellung des kaufmännischen
Leiters der städtischen Gas-, Wasser- und Elektrizitäts¬
werke erschwindelt hatte. Eisenhuth erkrankte im Düs¬
seldorfer Gefängnis und fand dann Aufnahme im Ma¬
rienhospital. Hier benutzte der Schwindler, der sich
unberechtigterweise auch als Leutnant der Reserve eines
bayerischen Infanterie -Regiments ausgegeben hatte,
einen günstigen Augenblick, um zu fliehen. Bisher hat
man seiner nicht habhaft werden können.

— Düsseldorf, 27. Mai . In einer öffentlichen Ver¬
sammlung der Brauereiarbeiter von Rheinland und
Westfalen wurde die Organisationsleitung beauftragt,
die im rheinisch-westfälischen Brauereigewerbe zwischen
Arbeitgebern und Arbeitern bestehenden Tarifverträge
zu kündigen  und die Einreichung zeitgemäßer For¬
derungen mit Bezug auf Verkürzung der Arbeitszeit
und Lohnerhöhung baldmöglichst in die Wege zu leiten.

— Düsseldorf, 27. Mai . Auftrieb : 425 Kälber,
1303 Schweine Preise : Kälber a) 115—125, b) 106
bis 110, c) IQ -105, d) 95—98, e) 90—92. Schweine
a) 57—58, b) . !—58, c) 56, d) 53—55. — Tendenz:
Kälber lebhaft. Schweine lebhaft, vorgezeichnete etwas
höher. Magere Schweine sehr gesucht, fette vernach¬
lässigt.

— Tuisbura , 27. Mai . Durch den Sturm  wurde
im Anschüttungsgelände an der Neuen Brücke in Ruhr¬
ort das Dach eines Verladeschuppensabgerissen, durch
die Lust geführt und aus den in der Nähe stehenden
Arbeiter Urbanskh geworfen, den das schwere Gebälk
erschlug.

— Elberfeld, 27. Mai . Auf einem Wagen des
nachts aus Hattingen im Bahnhof Elberfeld-Mirke ein-
treffendeu . . ..-nzuges wurde der Schaffner Bruns
von hier als Leiche aufgefunden. Ter Arzt stellte
einen Schädelbruch fest. Anscheinend ist Bruns aus
einem noch nicht aufgeklärten Grunde während der
Fahrt auf den Wagen gestiegen und gegen einen auf
der Strecke befindlichen Tunnel mit dem Kopf gestoßene

Scherz und Ernst.
— Deutsch, und reichsdeutsch. In einer großen

Zeitung las ich neulich: „Die von Garmisch aus über
den Eibsee auf die Zugspitze geplante Eisenbahn soll
ganz aus deutschem Gebiete liegen." So ist Nord¬
tirol also kein deutsches Land mehr? Sollte es wirk¬
lich den Italienern Südtirols gelungen sein, ihre
Sprache über den Inn bis an die Reichsgrenze aus¬
zubreiten ? — In einer anderne Zeitung stand: „Zu
Aleppo in Syrien will man für die Kinder der Deut¬
schen, Oesterreicher und Schweizer eine deutsche Schule
bauen." O, ihr armen Deutsch-Oesterreicher und
Deutsch-Schweizer, nach diesem Berichte seid ihr keine
Deutschen mehr, das sind nur noch wir im Reiche! —
„Ein Volk don 65 Millionen , wie wir Deutsche es
sind, bat das Reckst auf eiaene Schrift." 51 ds batte bis¬

her immer geglaubt, daß 'wir Deutsche ein Volk von
90 Millionen seien; hier stand es aber schwarz aus
weiß, daß wir nur 65 Millionen zählen. Aus dresen
drei Beispielen sieht man, daß wir in gewissen Fallen
die Begriffe deutsch und reichsdeutsch scharf ausern-
ander halten müssen. Mit berechtigtein Stolze aus
unser Volkstum können wir sagen, und zwar ohne
irgendwelche politischen Nebengedanken: Ter Oester-
reicher Rosegger und der Schweizer Zahn sind deutsche
Dichter; Andreas Hofer und Wilhelm Teil sind deutsche
Helden; Mozart unb Beethoven sind oeutsche Musiker.
Wenn aber die 60 Millionen Deutsche des Deutschen
Reiches ausdrücklich den 30 Millionen gegenübergestellt
werden, die außerhalb des Deutschen Reiches wohiren,
den Deutsch-Oesterreichern, den Deutsch-Schweizern, den
Deutsch-Russen, den Deutsch-Amerikanern ustv., da reden
wir von Reichsdeutschen. So muß es heißen: „Tie
reichsdeutschen Blätter begrüßten den Thronfolger aufs
herzlichste." „Stellungspflichtige Reichsdeutsche, die in
Wien wohnen, können sich von nun an dort aus ihre
Tauglichkeit untersuchen lassen." „In Zürich wohnen
über 39 000 Reichsdeutsche." In allen drei Sätzen darf
man auf keinen Fall reichsdeutsch durch oen weiteren
Begriff deutsch ersetzen. Es handelt sich hier nicht
um eine politische Frage, auch nicht usn eine kleinliche
Sprachtiftelei. Es handelt sich darum, daß wir dem
Worte, das unser Volkstum bezeichnet, seine Macht
und sein Recht lassen. Man bedenke auch, daß unsere
Volksgenossen, denen, es nicht vergönnt ist, innerhalb
des Deutschen Reiches ungestört ihrer , nein, unserer
Sprache zu leben, sich durch die ungerechte Beschrän¬
kung der Bedeutung des Wortes deutsch in ihrem
Volksbewußtseintief gekränkt fühlen können.

= Tie hereingefaNcnc Stcucrhintcrziehcriii . Eine
schwer geahndete Steuerhinterziehung bringt soeben der
Mailänder „Corriere della Sera " zur Sprache. Tie
Sache selbst ist schon vor zwei Jahren passiert, kommt
aber erst jetzt durch eine Veröffentlichuirg im „Daily
Mail " vor die Oeffentlichkeit. Es handelt sich uin
folgendes. Eine reiche Amerikanerin kaufte ein herr¬
liches Madonnenbild von Moretto da Brescia für 18 000
Lire. Als sie zu Ende des Jahres 1911 wieder nach
Newyork übersiedeln wollte, meldete sie das Bild bei
der Kunstakademie Brescia um die Ausfuhrerlanbnis
an und gab dabei als Wert 500 Lire an. in der Hoff¬
nung, einen geringeren Ausfuhrzoll zu entrichten. Tie
Taine wußte aber nicht, daß, das staatliche Kunstamt das
Recht hat, das zur Ausfuhr bestimmte Werk zu dem
von dem Besitzer deklarierten Wert anzukaufen. Der
Direktor der Kunstakademie erkannte den hohen Wert
des Bildes und machte von diesein Recht Gebrauch,,
so daß man heute das Gemälde in einem der Säle der
Akademie bewundern kann. Tie Besitzerin hat nicht
nur den Gerichtsweg versucht, sondern auch den diplo¬
matischen Einfluß ihrer Regierung aufgeboten, um das
Werk zurückzuerhalten. Es gelang aber oer rtalieni-
schen Regierung, die unbestreitbare Gesetzlichkeit ihres
Vorgehens und ihr Anrecht auf das Bild zweifellos
darzutun. Ein andermal wird es sich die Dame wohl
überlegen, ehe sie auf so kostspielige Weise Abgaben
spart. __

Letzte Nachrichten.
Eine Erklärung des Papstes.

Eine bedeutsame Ansprache hielt am Mittwoch
nach der Zeremonie der Barettaufsetzung der zehn
neuen Kardinäle der Papst  auf die im Namen der
airsgezeichneten Kirchenfürsten gehaltene Tankrede des
Erzbischofs von Quebec, in der er u. a. erklärte,
daß er die Vereinigung von Katholiken und Anders¬
gläubigen zur Förderung des Wohles der Arbeiter
unter gewissen Bedingungen gestattete.

Internationale Truppen für Tnrazzo.
Von Wiener gewöhnlich gut unterrichteter Stelle

wird behauptet, daß Verhandlungen über die Entsen¬
dung eines internationalen Truppenkontingents nach
Durazzo stattfinden und wahrscheinlich zu einem Er¬
gebnis führen werden. Danach sollen Oesterreich-Un¬
garn , Italien , Deutschland und Frankreich im Einver¬
ständnis mit England und Rußland ein solches Trup-
penkonftngent nach Durazzo entsenden, das ausschließ¬
lich die Aufgabe haben wird, fiir die Sicherheit
des Fürsten  und seiner Familie sowie der Mitglie¬
der der Internationalen Kontrollkommission zu sorgen.
England wird mehrere Offiziere, von denen einer den
Oberbefehl über dieses Truppenkontingent übernimmt,
entsenden. D' e diesbezüglichen Verhandlungen sollen
bereits so gut wie abgeschlossen sein.

Tödliche Panik.
** Feuer in der Kirche brach in Perm (Rußland)

im dortigen geistlichen Institut aus , wodurch unter
den Kirchenbesucherneine Panik verursacht wurde.
Mehrere Personen wnrden getötet und zahlreiche an¬
dere mehr oder weniger schwer verletzt.

Eine Zurechlttveisung Elcinent-Bahards.
: : Zur Verhaftung des Franzosen Clcment-Bahard

in Köln bemerkt die „Köln. Ztg.", anscheinend offiziös
beeinflußt, in Beantwortung der letzten Rückäußerung,
die der Genannte auf die Feststellungen des Kölner
Polizeipräsidenten im „Petit Parisien " veröffentlichte,
folgendes:

„Die Kritik, die Herr Clesnent Bahard an der Darstel¬
lung des Kölner Polizeipräsidenten übt, bezieht sich zsim
Teil auf Dinge , von denen diese Erklärung gar iricht
spricht. Im übrigen sollte snan meinen , Herr Clement
Bahard habe allen Grund , den Mund nicht ganz so voll
zu nehmen, denn wenn man sich im Auslande Dreistig¬
keit  erlaubt , wie er sie sich bei seiner Rundreise zur
Besichtigung deutscher Luftschiffhallen hat zuschulden lommer
lassen, kann man ftoh sein, wenn man, wie er, schließlick
noch mit einem blauen Auge davonkommt. Herr Clemens
Bahard gilt in Frankreich so viel , wie bei uns Gra
Zeppelin . Als der Vater des Luftfahrwescns , hätte er als, .
Ursache gehabt, doppelt und dreifach vorsichtig zu sei»
und sich nicht ohne Erlaubnis der zuständigen Behörde,
an deutsche Luftschiffeinrichtungen heranzudrängesr. Wensi
man seine aufgeregte Schimpfrede mit der ruhigen und
sachlichen Darstellung der deutschen Behörden >erglctdf)t
so steigt einem noch nachträglich das Bedauern auf , das
es nach den richterlichen Feststellungen nicht »nöglich gesveseri
ist, den Mann festzuhalten oder ihm doch einen Denkzettel
mit auf den Weg zu geben, der es ihm und seinesgleichen füi
alle Zeit verleidet hätte, bei uns die Nase in Sachen zu
stecken die ihn nichts angehen»"



Asiat.
Frau (am Klavier singend) : „£ >' hätt ' ich Engels¬

zungen . . .!"
Gatte : „Ja , !ver kann dafür, daß Du gerade

daS Gegenteil erwischt hast!"

Von der ödurft.

meinH^

Käfer«rnöofö tüte.
„Kerl, sind Sie aber dumm. Sie hat nicht

der Storch, sondern ein Rhinozerus gebracht."
***

Oer Yen SelchnhtrpwkHor.

Kückfchkuß.
Grenadier (zu .seiner' Köchin): „Rieke,

ist heut voll zum Überlaufen!"
Rieke : „Na — dann kann ich mir schon*

wie 'S in Deinem Magen ausstehtl"

6m Scklauberger.

Söhnchen : „Du . Vater, jetzt weiß ich, warum die
Wurst eine Haut hat !"

Meister : „Na. warum denn?"
Söhnchen : „Damit man nicht sieht, was alles

drinne steckt!"
*4-

Aom Kasernenhofe.
Leutnant : „Einjähriger, ziehen Sie gefälligst Ihre

Halsbinde mehr heraus ! Sie haben doch hier nicht Akt
zu stehen!" « «•

Zutreffend.
„Denke Dir, gestern habe ich noch Elsa an mein Herz

gedrückt und heute hör' ich, daß ihr Vater pleite
gemacht hat !"

„Also war 'S 'n Druckfehler!"

An schweren Nöten.
Schmierendirektor (als die Mitglieder des En-

scmbles wegen rückständiger Gagen kurz vor der Tellauf-
sührung streiken): „Mein Gott, nu sitz' ich da! In einer
Stunde soll die Vorstellung beginnen, und ich habe nichts
als einen Apfel und diese Armbrust!"

„Na"wissen Sie , Herr Wirt, ein wenig Eis könnten Sie
Hitze doch aufs Bier legen ; es ist ja so nicht zu trinken!" ^ ft«,

»Hat gar kein Zweck — lieber Herr — bei der Hitze
das Eis ja gar nicht d'rauft" *44

N«ter schweren Jungen. «,  -
„Was suchst Du denn so lange im Strafgesetzbuch

„'ne Lücke im Gesetz."

Erreicht.
»Sie und Ihre Frau Gemahlin werden aber recht stark-
»Ha. jetzt haben wir's ja dazu, daß wir uns auf M»

trainieren können!"

Knjeige. «teiW
Für Geburten sind die Wochentage Dienstag und »

morgens 9—10 Uhr festgesetzt.
ge Liiensrag
Der Standesbeamte-

Töchter non heute.
„Du , Else, wir wollen uns doch mal auf dem Auskunft̂ ^

über die Vermögensverhältnisse unserer Eltern erkundigen; m
ja gar nicht, woran man ist!"

„Nummer 1492 !!« — „Wie. bitte ?"
„1492 — Entdeckung von Amerika."

Janthippe . .
Wie im Himmel fühlst Du Dich? Hörst Du doch jetzt
Freund, ich kann es wohl begreifen ; Oft genug — die W c a-̂

Bekanntmachung
Für das Versorgungszebiet des Wiebadener Gaswerke« treten

vom 1. Juli 1914 neue JnstallationSvorschristen für die Ausführung
von Gasanlagen in Kraft, die im Interesse der Konsumenten vom
Magistrat zu Wiesbaden erlassen worden sind.

Auf Grund des § 3 des zwischen der Stadt Wiesbaden und
der Gemeinde Bierstadt abgeschlossenen Gaslieferungsvertragsvom
Jahre 1904 iu Verbindung mit § 3b. der Wiesbadener Bestimmnngen
über die Abgabe von Ga« zum Privatgebrauch haben die neuen
Installation-Vorschriften ohne weiteres auch für Bierstadt, Gültigkeit.

Die Betriebsverwaltung der städtischen Wasser- und Gas¬
werke wird vom 1. Juli 1914 ab nur noch Jnstallationsanlagen
an das GaSrohrnetz anschließen, die von konzessionierten Unter¬
nehmern nach Vorschrift hergestellt sind.

Da von Bierstadter Installateuren bis jetzt noch keine Zulassungs¬
gesuche zur Ausführung von GaSanlagm bei der Betriebsver¬
waltung der Wasser- und Gaswerke zu Wiesbaden eingegangen sind,
wird vermutet, das diesen die diesbezügliche öffentliche Aufforderung
im Amtsblatt der Stadt Wiesbaden entgangen ist.

Es ergeht deshalb an die Hierselbst wohnhaften Installateure
die Aufforderung ihre Gesuche um Zulassung zur Ausführung von
Gasanlagen umgehend aber spätestens bi« zum 1. Juni bei der
Betriebsverwaltung der Wasser- und Gaswerke zu Wiesbaden ein¬
zureichen, da sonst für eine rechtzeitige Erledigung der Gesuche kein
Gewähr geleistete! werden kann. Formulare für die Zulassungsge¬
suche können auf Zimmer 2 des Verwaltungsgebäudes Marktstraße
16 zu Wiesbaden unentgeltlich bezogen werden.

Die neuen vom 1. Juli 1914 gültigen Jnstallationsvorschriften
können auf der Bürgermeisterei Hierselbst eingesehen werden.

Biersladt,  den 27. Mai. 1914.
_ Der Bürgermeister: Hofmann.

Bekanntmachung.
Gefunden wurde eine wasserdichte Pferdedecke. Der recht¬

mäßige Besitzer kann dieselbe gegen den üblichen Finderlohn bei
der Bürgermeisterei hier in Empfang nehmen.

Bierstadt, den 27. Mai 1914.
_ Der Bürgermeister: H ofm ann.

Landwirschaftlicher Consumverein
e. G. mit «nbeschr. Haftpflicht zu Bierstadt.
SamStag, den 30. d. Mts . Abends 8*/, findet im Vereins¬

lokale, Gasthaus „zum Bären" eine Versammlung statt, wozu die
Mitglieder ergebenst eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Bericht der Kommission über den Abschluß eines Dresch-VertragS.
2. Verschiedenes.

Wegen der wichtigen Tagesordnung wird zahlreiches Er¬
scheinen erwartet.

Der Vorstand.

Krieger¬
und

Militär-
Verein

Bierstadt.
Der Stemm- und Ringklub

„Athletia" hat uns zu seiner
Feier zu Pfingsten höflichst ein-
geladen. Es wird gewünscht, daß
sich die Vereinsmitgliederrecht
zahlreich an alle Veranstaltungen
beteiligen. Siehe Annonce in der
Bierstadter Zeitung.

Mit Kameradschaftlichem Gruß
Der Vorstand.

Zwei frisch melkende
Ziegen

zu verkaufen. Erbenheimerftr. 25 .

Jedeprau ihre eigene Schneid gtÜ"
Schönste nnd praktischste Neuheit « .

„Wiener Chic“ Schnell-Zuschneide-Sŷ ,.!, j
In kaum 5 Minuten erlernt jede Frau , jedes Mäd® ^jei erl>j

diesem System Blusen zuschneiden . Unentbehrlich 1
Haushalt , Preis komplett mit Anleitung Mk. 2.75. j

Wiener Chic- Tertrieb L. Geiss, W oS 8 i
Westendstrasse 19. gob^  f

Vorführung ohne Kaufzwang zu jeder Zeit . - Versand £^ e> -
gegen Einsendung des Betrages , oder per Nachna

*
?
??
?
?

Warnung.
, Hiermit warne ich, meinem Sohne !

Josef  etwas zu verabfolgen, da ich
für nichts aufkomme.
742 Lndw. Karl Klotz.

H

Turn-
Verein

Bierstadt
E. V.

Unser Verein beteiligt sich
an der Feier des 10 jährigen
Stiftungsfestes des Sport -Club
„Athletia". Zusammenkunft zur
Beteiligung am Fackelzug und
Commerz am Samstag um >/r 9
Uhr. Zur Beteiligung am gest-
zug am zweiten Feiertag umV»3 Uhr im Vereinslokal.

Um recht zahlreiches und'
pünktliches Erscheinen bittet

Der Vorstand.

Berufs-Kleidung! ,
Garantie für jedes 5f°c

Herren-, Jüngj ifergr
Knaben- Anzügg»̂ --̂
rocke, Leinen-
: joppen,

und Mancheste rs -̂ :
: Normal- und̂ !^ ^
Falten - Hemdev̂ ^ s
- - TTriH: Frauen-
Strümpfe,
Krawatten, He rrgŜ ^
:: nnd Sch ürf

Wiesbadener ^
Kleider-KonsfßJ
- 15 Michelsberg 15, Ecke

In kaum

dagewesener

Billigkeit!
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